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3nteinfltionalc Schiedsgerichte .
, , �u» der „ Frieden » - und Freiheitsliga " , die übrigen »

ick f fortbesteht , hat sich eine „internationale Gesell -
Mst zur Erwirkung internationaler Frie -

in-s�. * und Schiedsgerichte " herausgebildet ,
tche Gesellschaft im Wesentlichen dieselben Elemente ent -

C*' wie die Friedens - und Freiheitsliga , sich jedoch viel

acuf Zu gut thut , „praktischer " zu sein als diese . Und

fiil! f16 allerdings auch „praktischer " , al » sie ein be -
mmtez Z�l aufstellt , und zwar ein Ziel , dessen Erreichung
zweifelhaft den Weltfrieden bedeuten würde .

»A«
neue FriedenS - Gellschaft hielt Anfangs dieses Mo -

Sri i' U- ®ern e ' nen �on0refc ub , in welchem nachstehende
des bekannten partikularistisch - konservativ - schwä -

�en Philanthropen Freiherrn v. B ü h l e r zu einstim -
begeisterter Annahme gelangte :

l4eu»"oi� . me' ner Auffassung der europäischen Verhältnisse

% , llcb eine Großmacht vor der anderen , selbst auch nur

«je
£ m Vorschlag zur Verminderung der Heere voranzu -

leit . ' obschon sie alle wiederholt die dringende stlothwcndig -

»Un v �srichterung der Finanzlasten anerkannt haben . Da

vtrito If. Schweiz den übrigen Staaten schon in manchen
"

. igen und humanen Dingen vorausgcschritten ist , wie

= 7 ' n der Genfer Konvention zur Pflege der
. ' S,UP «1}Mb._ t M, rfv • w t tw • *

IM

W in
�wundeten , stelle ich den Antrag : Die zur Zeit

tzch�. �de internationale Friedenskonferenz wolle die hohe

iu Regierung ersuchen , die europäischen Regierungen
jeiti/� Kongreß behuf » Herbeiführung allgemeiner gleich -

HeerU- , stung etwa auf die Hälfte der gegenwärtigen
- Wirke jedes Staates einzuladen . "

Bür. � Annahme de » Antrags , so wird der „ Hamburger
Cch�rJ�bing", der wir diesen Artitel entnehmen , von dem

idcS Kongresses berichtet , verfügte der Vor -

fi
fnbp ' ä ' r1 « vngrenes oeruyrrr , vrr,ugir vrr - llvr -

- Pratt sich sogleich in Begleitung von BühlerS

4 lihp Präsident de » Schweizer Bundcsraths , um

seiterz £ e Art der Aufnahme eines solchen Antrages
foiiiL f v * Schweizer Regierung zu versichern . Sodann

Preini . �knbe Depesche an den Fürsten Bismarck und die

teis, ~ W' msier von England , Frankreich , Rußland , Oester -
'

Dit " S° sa ° dt :

TOdaW , i heute im Bundespalast in Bern vereinigten
»Ulla n. . . LIviedenS sprechen Euerer Exzellenz die Hoff -

Slß VMrtvV«/»»« CVfiva 9n?t4Fti >rfo thront Qtnoffo ( tP:. werden Ihre Mithülfe ihrem Zwecke ge -
" lch Einfuhrung internationaler Schiedsgerichte

ollgein� ."� Seichzeitige, gleichmäßige Entwaffnung endlichgWch
�weinen Frieden zu sichern . "

# wZ Genen flnb 8 « " , „ pmhis4 " Dmnhi « , ,- «o i «. - —v v " " » I"' - ' wf ; " * " ! " ' " V' " ' * ; " '
bie Zenn Fürst Bismcrck nicht wieder einmal zufallig für" '

Trlcgraphenbeamten „unaufsindbar " war ,

Jeuilleton .

.. .
bw Kind des Proletariers .

Sensationsroman von 11. Rosen .

«uti « o •
Fortsetzung )

Nck. borfc , �„danach kehrte Jasper Fiyroy nack Mauritius

Msuchen s. ��lsen , sein Geschäft aufzugeben , und England
mai bort in seiner Abwescn -

Aiorn! »s�s zwei oder drei Tage in Mauritius , als er

Zten in J! "fi Hafen drei Matrosen begegnete , die einen

lss. krank- « n Richtung noch dem Kiankenhause hin trugen .

. Miq ein«! «r - ' j "• an einen der Träger lehnte , warf

a, w« sdr-nn»! , auf Fitzroy , als dieser vorüberging , und

�ufen. " de , sogleich stehen zu bleiben und den Herrn

� sagte der Matrose . „ Erinnern

"Ah, ick rlf sprach vor wenigen Tagen mit Ihnen .

. . . m Z nkenne Sie jetzt ! "

- inttck Herr . Ich habe das Fieber und werde
mer im . ,,w,rf . - , . fnfipn werden , wenn
geht .
hen :

und deren ,

L�ewist z baden wünschte . " ,

ofrncr Krankheit hatte Sam mehr Muße

# # : # # !
" STS

wird er vermuthlich auch sehr höflich geantwortet und sich
„ im Prinzip " mit dem Kongreß und dessen Ziel einverstanden
erklärt haben .

Bei dieser Gelegenheit fällt uns eine Anekdote ein , die

von Robert Owen auf einem Meeting , zur Feier seine »
80 . Geburtstags , in London erzählt ward : „ Für meine

Ideen ( Volkserziehung , Fabrikgesetzgebung , Beseitigung des
Elends durch kommunistische Assoziationen und Kolonieen jc . )
sprachen ( zu Anfang der zwanziger Jahre ) die meisten Mon -

archcn Europas sich sympathisch aus , und die einflußreichsten
Staatsmänner waren in freundschaftlichem Briefwechsel mit
mir . Besonders eifrig zeigte sich Metternich ; mir diesem
hatte ich in Wien eine längere Unterredung , in welcher er
mir wiederholt auf ' s Wärmste versicherte : „ Ihre Ziele sind
bewundernswerth ; jeder edle und gebildete Mensch muß das

anerkennen ; im Wesentlichen , im Prinzip stimme ich voll -
kommen mit Ihnen überein . "

Bei der „ Uebereinstimmung im Prinzip " ist es freilich
geblieben .

Wäre Herr v. Bühler nach Friedrichsruhe oder Varzin
( wir wissen nicht , von wo der deutsche Herr Reichskanzler
gegenwärtig seine Höflichkeits - Episteln an Zünftler , Schutz -
zollner und Antisemiten datirt ) — also wäre Herr v. Bühler
zu Fürst Bismarck gereist , so würde er ungefähr dasselbe
Gespräch mit ihm gehabt haben , wie weiland der genialste
und — trotz aller Utopisterei — praktischste der mo¬

dernen Philanthropen mit Metternich .
Und mit dem gleichen Erfolge . Dabei sind wir ver -

sichert , daß Metternich nicht heuchelte , auch nicht schau -
spielerte ; und daß Fürst Bismarck , gäbe er ähnliche
Versicherungen , ebenso wenig heucheln und schauspielern
würde .

Die Herren Philanthropen haben nämlich alle einen

Fehler mit einander gemein : sie fassen die Ucbel der Welt

alS rein persönliche , durch den Willen bedingte
Erscheinungen auf , die , wie sie durch den Wllen Einzelner
erzeugt worden sind , auch durch den Willen Einzelner besei -
tigt werden können .

Thatsächlich hatte Fürst Metternich nicht die Macht
und Fähigkeit — und hätte er cS tausendmal gewollt —

die Ideen Robert Owens durchzuführen . Und thatsächlich
hat Fürst Bismarck heute nicht die Macht und Fähigkeit , die

Wünsche des Freiherrn v. Bühler zu erfüllen .
Nicht , daß wir sagen wollten , ein EntwaffnungSvor -

schlag Seitens der deutschen ReichSregierung würde erfolglos

sein — wir sind im Gegentheil der festen Ueberzeugung ,

daß ein derartiger Vorschlag — vorausgesetzt , daß er in

passender Form gemacht wird — von keiner Regierung

zurückgewiesen würde . Allein , wie kann Fürst Bismarck

einen solchen Vorschlag machend Der Weltfriede und die

nicht eine zu große Freiheit ist , möchte ich Sie fragen , ob Sie

nicht der Herr find , der Schiffbruch litt , und um den Fräulein
Barth Trauer trug ?"

„ Ja , das Schiff ging unter , mit dem ich nach England

wollte . " erwiderte Jasper .
„ Die junge Dame nahm sich Ihr Unglück sehr zu Herzen, "

sagte Porter mit vorwurfsvollem Ton .

„ Porter, " sagte Jasper zur Verzweiflung getrieben , „ Dr .

Wrigley schrieb mir gerade um die Zeit , wo die Ozeankönigin
unterging , Fräulein Barth habe Lord Bide geheirathet . "

„ Aber Herr , Sie sagten , das sind zehn Jahre her , und

ich weiß gewiß , daß sie vor neun Jahren noch nicht vcrheirathet

war und noch Trauerkleider trug . "
Jasper schwieg und Porter fuhr fort :

„ Dr . Wiigley ist ein sehr guter Mann , aber er scheint

seinen Freunden Unglück zu bringen . Ich sprach Dr . Wrigley
eines Morgens im Barlhschcn Park , und am andern Tage

war ich entlassen , dann schickte er mich mit einem Auftrag

fort , und ich wurde überfallen und auf ' s Schiff geschleppt ,

und ich sah meine Familie niemals wieder - Dr . Wrigley

war es auch , der mir den Tod meiner Frau und meiner

Schwiegermutter meldete . und mir mittheilte , das Kind

sei versorgt . Gerade über das Kind möchte ich mit Ihnen

sprechen . "
'

Sam erzählte dann von dem Tode seines eigenen Kindes ,

und auf welche seltsame Weise der fremde Knabe in sein Haus

kam und von ihm adoptirt wurde . Er erwähnte der Bethei -

ligung Wrigleys in dieser Angelegenheit und sprach auch von

dem ursprünglichen Muttcnnal und dessen sonderbare Umwan -

delung in ein schwarzes Herzaß , nachdem der Doktor die apfel -

förmige Erhöhung entfernt hatte .

„ Ich kann nichts Verdammenswerthes in dem finden , was

Sie thaten, " sagte Jasper . „ Es war nur ein Wert christlicher

Liebe , den armen Kkeincn aufzunehmcn , den eine unglückliche
Mutter wahrscheinlich dem Tode geweiht hatte . "

„ Aber Herr , es ging das Gerücht , ein Kind aus einem

vornehmen Hause der Nachbar schafl sei gestohlen worden ,

und es wäre meine Pflicht gewesen , mich näher danach zu er -

kundigen , aber ich fürchtete für meine Hanna , und der Doktor

verspottete mich , daß ich dächte , der Knabe sei reicher Leute

Kind . " . _
„ Welche Familie hatte ein Kind verloren ? " fragte Jasper

gleichgültig . " — „ Ich habe nichts Genaueres darüber erfahren .

Aber Herr , eines Tages sah ich im Barthschen Park einen

allgemeine Abrüstung oder Entwaffnung sind d e m o k r a -

tische Gedanken , und Fürst Bismarck ist seiner per -
sönlichen Weltanschauung nach ein Antipode der De -
mokratie und obendrein Vertreter derjenige «
Monarchie , welche als M i l i t ä r m o n a r ch i e par
excellence von der friedliebenden Demokratie durch die
weiteste Kluft sietrennt ist.

Die einzigen Abrüstungsvorschläge , die heutzutage
möglich und auch schon wiederholt vorgekommen sind , pflegen
Ultimatums zu sein , welche einer Kriegserklärung
vorausgehen , oder sie beschönigen sollen . Der Plan eine »

Abrüstungsvorschlags im l e tz t e r e n S i n n e ist von den

Franzosen lange Zeit dem deutschen Reichskanzler zuge -
schrieben worden .

Und die internationalen Friedens - und Schiedsgerichte !
Wir sagten vorhin , sie seien „praktisch ", wenn sie zur
Anwendung gelangten . Ja , wenn ! Sie sind so praktisch
wie das Salz , das — nach dem bekannten Scherzrezept —

die Kinder den Spatzen auf den Schwanz streuen , um sie
zu fangen . Gelingt es , das Salz auf den Schwanz zu
bringen , dann ist der Spatz richtig gefangen . Und gelingt
es , das Friedens - und Schiedsgericht zu
Stande zu bringen , dann ist der Friede gesichert . Pro -
datnm est .

Sind zwei streitende Mächte bereit , ihre Differenz
schiedsrichterlich zu erledigen , so giebt es gewiß keinen Krieg.
Handelt es sich aber um eine M a ch t f r a g e , die nur

durch einen Krieg entschieden werden kann , so giebt eS gewiß
kein Schiedsgericht .

Die „praktischen " Freunde des internationalen SchiedS -
gerichts verweisen auf den A l a b a m a str e i t zwischen
England und den Vereinigten Staaten , der durch die

Schweiz schiedsrichterlich beizelegt ward . Allein damals
handelte es sich nicht um eine Machtfrage ; weder in

England noch in Amerika dachte man ernstlich an einen

Krieg : die englische Regierung hatte anerkannt , daß sie durch
ihr laxeS , inkorrektes Verfahren in der Alabamaangelegen -
HeiP ) den Amerikanern Schaden zugefügt habe , für den sie
Entschädigung zu zahlen verpflichtet sei . Und die Aufgabe
des Schiedsrichters war demnach bloS , die E n t s ch ä d i -

gungSsumme festzusetzen .

In ähnlichen Fällen wird j e d e Regierung gern auf
ein Schiedsgericht eingehen ; um Kleinigkeiten wie diese führt
man heutzutage keine Kriege mehr .

*) Die Alabama war ein Piratcnschiff , welches die
amerikanischen Rebellen während des Krieges in England bäum

ließen und dessen Auslaufen von der englischen Regierung ,
trotzdem sie von der amerikanischen die Aufforderung dazu er -
hielt , nicht gehindert wurde .

großen schwarzen Hund aus dem Teiche springen , der ganz de «
Pudel glich , der mir daS Kind zu Füßen legte . "

„ Im Barth ' schen Schloß gab es kein Kind , so viel ich
weiß, " sagte Jasper mit neu erwachtem Interesse .

„ O ja , es hatte eins gegeben . Sir Gilberts Wittwe besaß
einen kleinen Söhn . Er wurde erst nach des Vaters Tode
geboren . Meine Frau hörte im Schloß davon . Die Wärterin
der Lady Barth sagte ihr , das gnädige Fräulein wäre ungeheuer
reich , aber wenn die Lady ihren Knaben behalten hätte , wäre
Alles sein geworden . "

„ Und dieses Kind starb ? " fragte Jasper .

„ Ja , ich glaube , es starb . Zwar hat mir Niemand
gesagt , daß es gestorben ist , aber Hanna und ich entnehmen
das aus den Reden der Leute . Lady Barth härmte sich sehr
über den Verlust des Kindes , und eines Tages , als sie Hanna
mit dem Knaben auf dem Arm erblickte , weinte sie , und wurde

ohnmächtig . "
Das waren merlwürdige Enthüllungen für Jasper . Lady

Barth Mutter eines Knaben , Sir Gilbert finanziell nicht zu
Grunde gerichtet ! Myra in Trauer um ihn selbst !

Hatte er alle diese Jahre in einer Täuschung gelebt ?

Er verließ das Hospital und schlenderte langsam durch
die engen belebten Gassen von Mauritius ; Afrikaner von der
Ostküste . Kreolen , Hindus . Franzosen , Holländer , Deutsche ,
Engländer , bewegten sich durcheinander , jede Sprache der
Erde schlug hier an sein Ohr . Er wendete sich dann nach
dem inneren Hafen , den Fanfaron , dem Zufluchtsort gegen
Wirbelwinde und den gefürchteten Tornado . Hier wurden
Schiffe mit Kolosnußöl , Kokosnüssen , Gewürzen , Zucker und
Südfrüchten beladen . Die Luft athmete Wohlgeruch . Ein
kleines Boot stieß von einem vor Anker Legenden Dampfer
ab und näherte stch der Werft , und als der Kapitän an die
Küste sprang , erkannte Jasper in ihm einen ehemaligen Schul -
kameraden . _ _

„F' tzwy ! bist Du es , Fitzroy ! " rief der Kapitän über -
rascht und erfreut . und reichte ' hm beide Hände hin . Welch '
ein wunderbares Wiederfinden ! Ich bade Dich längst nicht mebr
unter den Lebenden vermuthet . Ich hörte . Du seiest mit der
„Ozeankonigin untergegangen . "

MMMWZ



Mit den internationalen Schiedsgerichten verhält es sich

genau wie mit den Schiedsgerichten zwischen Arbeit -

g e b e r n und Arbeitern . In untergeordneten Fragen
führen sie zu einem Ausgleich ; bei ernsthaften Differenzen
find fie werthlos .

Wie es auf sozialem Gebiete die Ursachen der

Differenzen zu beseitigen gilt , so auf int er -

nationalem . Es gilt . Zustände zu schaffen ,
welche durch Ausgleichung der sozialen und internationalen

Jntereffen sozialen und internationalen Kon -

flikten vorbeugen .
Das ist die beste , die einzig praktische Lösung des großen

WeltfriedenS - ProblemS .

politische llcdersicht.
Herr von Bennigsen kann gar nicht zu Ruhe kommen .

Er soll wiederum einmal nicht mehr abgeneigt sein , eine

Kandidatur anzunehmen . Von anderer Seite wrrd diese Mit -

theilung wiederum einmal widerrufen und den National -
liberalen die Absicht untergeschoben , Herrn von Bennigsen auch

gegen seinen Willen in seinem alten Wahlkreise , Otterndorf -

Neuhaus , durchzubringen , um ihn vor eine vollendete Thaisache

zu stellen . Und andere Nachrichten lauten , Herr von Bennigsen
würde nur dann ein Mandat annehmen , wenn er an die

Spitze der nationalliberalen Partei , als einer e i n f l u ß -

reichen und ausschlaggebenden Partei treten könne .

Nun , dann kann der geehrte Herr doch wohl noch längere

Zeit warten . Bemerlcnswerth ist es , daß die fteikonservativen
Blätter fich ganz besonders für den Wiedereintritt Bennigsens
interesstren , es geht daraus hervor , daß auch sie die national -

liberale Partei sammt ihrem Führer jetzt als gut konser -
vativ ansehen . — Wenn Herr von Bennigsen fich aber gar
nicht über seinen „ Wiedereintritt in ' s parlamentarische Leben "

entscheiden kann , so geben wir ihm den Rath , denselben „ auS -

zuknobeln " — wie die Würfel auch fallen mögen , das ist völlig

aleichgiltig , weil dabei absolut nichts auf demSpiele

steht .
Man merkt die Absicht ! Die Konservativen lieben es

bekanntlich als Feinde des mobilen Kapitals aufzutreten . Gegen
diesen Sport ist nicht viel einzuwenden , er kann manches Gute

gegen seine eigne Abficht schaffen . So hat die „ Kreuzztg . "

jüngst wieder einmal ein wundersames Mittel entdeckt , um den

„ Giftbaum der Börs e" , welchen fie mit besonderem

Hasse belegt , zu beschneiden ; Die politischen Blätter sollen
nämlich mcht mehr den Eourszcttel der Börse bringen und der

Staatstelegraph Börsennachrichten nicht mehr verbreiten dürfen .
Ueber die Wirksamkeit des Vorschlages kann man verschiedener

Ansicht sein , nicht aber über die Absicht , welche ihn hervorge -

rufen hat . Der alten Heuchlerin „ Kreuzzeitung " ist es gar
nicht darum zu thun , die wirklichen Schäden zu bekämpfen ,
welche der Kapitalismus mit fich bringt . Ihr wäre es zwar

ganz recht , wenn das ganze , selbstverständlich das mobile , Kapstal

vom Staate lonfiszitt würde , aber nur damit der Staat es in

die Taschen der Herren Großgrundbcfitzer , der Agrarier , steckte .
Da würde es allerdings nicht lange fest fitzen , sondern sehr
rasch wieder mobil werden . Aber dann wiederholt man die

Konfiskation und hilft den Gutgesinnten wieder auf die

Strümpfe und so sott bis in die Ewigkeit i Das wäre ein

sehr unterhaltsames Spiel und der Herr Landbaron tränke

seinen Champagner in Ruhe und mit Freuden und der Bauer
frohnte wieder und wäre leibeigen , wie in der guten alten

Zeit . — Schlimm , daß fie vorbei ist und niemals mehr kommen
wird kotz der „ Kreuzzeitung " und ihren Vorschlägen .

Auf Befehl der russischen Regierung vermuthlich loben

jetzt Petersburger Blätter dieMassenauswcisung der

Russen aus Berlin und finden fie „ im Interesse der Erhal -

tung der staatlichen Ordnung nothwendig . " — Bekanntlich
hatte die Berliner Polizei gesagt , die Russen in Berlin seien
fast sämmtlich Schwindler und eine „ Pestbeule " für Handel
und Verkehr . Und dazu müssen die Petersburger Blätter auf
Kommando Beifall spenden ! Wie tragikomisch. Uebrigens
glaubt ein Korrespondent der „ Allg . Ztg . , daß nächstens auch
Angehörige anderer Staaten fich der gleichen Aufmerksam -
kest zu erfreuen haben würden . Nun der Appetit kommt beim

Essen !
Wie es so häufig bei politischen Polizeifängen der

Fall ist , die der Welt mit großem Eklat verkündet werden ,
scheinen auch diesmal Dolche , Dynamit und Pulver , die in
Hamburg gefunden sein sollten , fich in eitel Dampf zu ver -
flüchtigen . Zwei von den Seeleuten , die als gefährliche Anar
chisten und Dynamiteurs eingezogen sein sollten , find , wie
schon gemeldet wurde , wieder entlaffen und auch die beiden
anderen Verhafteten werden wahrscheinlich demnächst vor -
I ä u f i g aus der Haft entlassen werden . Es scheint fich um
einfache Kolportage verbotener Druckschriften zu handeln , für
welche die Schuldigen allerdings schwer genug werden büßen
müssen . Irgend welche anarchistische Komplote , die dabei in

Frage kommen könnten , find aber ausgeschlossen .

„ Und bist Du seit damals nicht in der Heimath ge -
wesen ? "

„ Fast dreizehn Jahre nicht . "
„ Ah , man gewöhnt fich an die Abwesenheit . Vieles hat

fich inzwischen drüben verändert . Erinnerst Du Dich , daß
ich einmal als Knabe die Ferien mit Dir in Fitzroy - Hall ver -
lebte ? Als ich vor zwei Jahren zu Hause war , suchte ich alle
die alten Plätze wieder auf . Schloß Bide war an dem Abend
prächtig erleuchtet . Es war eine Kindergesellschaft dort , Lord
Bide ' s Aeltester hatte Gebuttstag . "

„ Lord Bide ist verhcirathet ? " fragte Jasper mit ver¬

sagender Stimme .
„Ja , er heirathete seine Koufine . Dein Gut , Jasper , ist

leider Deinen Händen entschlüpft . "

„ Ich vermochte es trotz jahrelanger Mühen nicht zu

„Fräulein Barth hat es glänzend in Ordnung gebracht .

Du würdest es kaum wiedererkennm . "

„ Wer ? " brüllte Jasper .
„ Nun , Fräulein Myra Barth , du Erbin Srr Gilberts .

Wir waren einmal mit Deinem Vater bei dem Baronet . Die

Tochter war damals in Frankreich in Pcnfion . Sie ist es ,

die jetzt die Fitzroy ' schen Besitzungen kaufte . "

„ Und wohnt fie dort ? " ftagte Jasper , fich gegen eine

iroßc Pyramide von Kokosbäumen lehnend , — er war so

iwach . daß er fich kaum auftecht halten konnte .

„Nein , fie wohnt in dem Barth ' schen Schloß . Du kannst

Dir nicht denken , wie schön fie ist . Ich sah fie in ihrem Park

spazieren gehen . Sie war in tiefer Trauer , und drer Kinder

von acht bis zehn Jahren begleiteten fie . "
„ So ist fie also doch verheirathet ? "
„ Nein . Tie Trauer trägt fie seit ihres Vaters Tode , er -

zählte man mir . Ihr Vermögen soll sich unter ihrer Verwal -

tung wunderbar vermehren . Aber waS nützt ihr das , Sie

wird keinen anderen Erben haben , als einen gewissen Wrigley ,
«ine Art Schlange , der einen Parlammtsfitz für sich erbeutet

hat und von dem Niemand Gutes spricht . Fräulein Barth
meidet ängstlich die Gesellschaft , wo sie leicht den vornehmsten
und reichsten Gatten finden könnte . Dieses verdammte Klima

taugt nicht für Dich . Du siehst sehr elend aus . Ich würde

Dich auffordern , einen kleinen Ausflug mit mir zu machen ,
aber unser Schiff begiebt fich an einen noch schlimmeren Ort .

Wir segeln in einigen Tagen nach Siam ab . "

Iasper ' s mittheilsamer Freund war gegangen und Jasper

wankle in sein Haus zurück und schloß fich in seinem Schreib -

Große Soz ' alisttuzusammentunst iu der Nieder -
lausttz . Wie gleichzeitig die „Franks . Oderzeitung " , das
„ Förster Tageblatt " und das „ Sorauer Wochenblatt " melden ,
find Sonntag , den 27 . v. M, in einer Haide bei Bohsdorf an
600 Sozialdemokraten aus den Wahlkreisen Cottbus - Sprem -
berg , ForsbSorau und Guben - Lübben zusammengewesen . Man
vermuthet , daß Wahlvorbereitungen die Versammelten de-

schäftigt haben , auch sollen einige sozialistische Reichstagsab -
geordnete zugegen gewesen sein .

Konfiskation . Merkwürdiger Weise ist die zu München resp .
Gera erscheinende „Pol . Wochenschrift " , in welcher der he -
kannte Artikel gegen Herrn Rickert enthalten war , von der Be -

Hörde zu D a n z r g auf Grund des Sozialistengesetzes mit Be -

schlag belegt worden .
Die Wölfische Vürgervorsteber in Hannover , von

welchem vor Kurzem gemeldet wurde , daß er fich durch Be -

Nutzung von amtlich erlangten Informationen unberechtigten
Vortheil verschafft habe , hat nach einem Schreiben des Magistrats -
Vorsitzenden , Stadtdirektors Haltenhoff , an das „ Hannoversche
Tageblatt " nicht nur in völlig korretten , sondern auch in einer

höchst uneigenützigen Weise gehandelt . In Hannover herrscht
unter allen Unbefangenen nur eine Stimme der Entrüstung
über die Verleumdungen . — Diese Verläumdungen gingen von
den Herren National - Liberalen aus .

In Kopenhagen wurde vorgestern die außerordentliche
Sesfion des Reichsraths eröffnet . Im Folkething wurde Berg ,
im Landesthing Liebe zum vorläufigen Präfidcnten gewähtt .

In Schweden vereinigt fich das gesammte Interesse der
politischen Kreise ausschließlich auf die Vorbereitungen zu den

Reichstagswahlen , welche mit Ende September beschafft sein
müssen . Zu einer am Sonntag bei Bstadt abgehaltenen der -

artigen Versammlung hatten fich etwa 1200 Wähler zusammen »
gefunden . In der Steuerftagc wurde beschlossen , daß gleich -
mäßige Grundsteuern einzuführen und die Bedürfnisse
für die Staatsausgaben nach den Vermögensverhältnissen zu
reguliren seien . Hinsichttich der Vettheidigungsfrage erklärte
die Versammlung , daß das dem Könige zustehende Recht einer

Kriegserklärung an fremde Staaten nicht mehr bestehen solle .
Weitere Resolutionen wurden bezüglich des Stimmrechtes und
des Unterrichtswesens gefaßt ; die elftere derselben will das
Stimmrecht bedeutend erweitern , letztere die Trennung der
Schule von der Kirche und sonstige Abänderungen der bishe -
rigen Ordnung des Schulwesens herbeiführen .

Die Konservativen in England , die bisher deutsch -
und Äismarckfreundlich waren , find seit dem Auftreten des
Grafen Münster auf der verflossenen Konferenz gegen das
„ Deutsche Reich " sehr verschnupft . Das Hauptdlatt der Torys ,
der „ Standart " , macht seinem Unmuthe in folgenden Worten
Luft : „ Fürst Bismarck thut , was ihm beliebt . Wir werden
uns nicht beunruhigen lassen , weil er in böser Laune ist , noch
werden wir ermangeln , den Grafen Münster nöthigenfalls
daran zu erinnern , daß Deutschland noch nicht das ganze
Europa ist , oder daß der beleidigende Unfinn der Berliner
Zeitungen , die ihren Sold von Varzin beziehen , in England
nach ihrem wirklichen Wetthe bcuttheilt wirv . Die Freund -
schast Deutschlands ist keineswegs unentbehrlich für England ,
obwohl es nicht sehr lange her ist , daß vie Freundschaft Eng
lands so absolut unentbehrlich für Deutschland war , daß ohne
dieselbe Elsaß und Lothringen im gegenwärtigen Augenblicke
französisches Territorium sein würden . Es heißt kaum zu weit

gehen , wenn wir hinzufügen , daß ohne unsere Freund -
schaft Elsaß und Lothringen wiederum fran -
zösisches Territorium werden möge n. " — Nun .
so weit wird es wohl nicht kommen . Da aber auch die Wighs
und die englische Regierung selbst auf den Fürsten Bismarck
und das Deutsche Reich längst nicht gut zu sprechen find , so
sieht man , daß unsere allseitig vielbeloble und viclgerühmte
auswärtige Politik doch nicht immer Erfolge erziett .

Durch die Annahme der Revisions - Borlage im fran¬
zösischen Kongreß mit der großen Majorität von 500 gegen 172
Stimmen ist die Stellung Ferry ' s von Neuem gefestigt wor¬
den . Zuweilen schien es im Wogen der erregten Debatten als
wackele der Minifterstuhl bedenklich , aber die gefügige Majori -
tät versäumte nicht den Ministerprästdentcn durch Ablehnung
aller Anträge der Opposition zu retten . Sie betrieb , wie fie
es selber nannte , bethlehemitischcn Kindermord an allen Abän

derungsvorschlägen . Nur mit geringen Aenderungcn ist der Regie -
rungsentwurf von der Nationalversammlung versehen worden .
Die Regierung wird nun gut thun , ein scharfes Auge auf den
Grafen von Paris zu haben und ihn bei dem ersten besten
Versuch , sich als Prätendent aufzuspielen , zum Lande hinaus -

zujagen , wie es das Gesetz vorschreibt . Eine Konfiskation der

liegenden Güter des Hauses Orleans , welche die Republik 1871
unnöthigerweise wieder herausgab , wäre das zweite und lräfti -
gere Hausmittel , um das „ Haus Frankreichs " vom Uebermuth zu
heilen .

Die Epidemie breitet sich in Frankreich immer mehr
aus , in den letzten acht Tagen hat fie bedeutende Fortschritte
nach dem Westen und Norden von dem eigentlichen Infektions¬
herde Marseille - Toulon gemacht . Von dem Departement See -
Alpen bis nach Carcasonne ( Aude ) und Perpignan lOst - Pyre -

zimmer ein . Sein Kopf wirbelte ihm . Er konnte diesen Knäuel
von Neuigkeiten nicht entwirren .

Mnra noch unvcrheirathet ! Myra die Besitzerin von
Fitzroy . Hall ! Sic hatte ihm in jenem Briefe , der ihn veran -
laßte , sich mit der „ Ozeanlönigin " einzuschiffen , geschrieben , fie
werde das Gut um seinetwillen kaufen .

Am nächsten Tage besuchte er wieder das Hospital . Sam
Porter erschien ihm wie ein Bote aus der Heimath , wie ein
Glied , das ihn mit dieser verband . An Sam ' s Bett fand er
seinen Freund , den Kapttain .

Sam lag in starkem Fieber . Seine erregte Phantasie be -
schäftigte fich ausschließlich mit den Umständen seiner gcwalt -
firmen Entfernung aus der Heimath . Er erzählte seinen
Gästen die traurige Geschichte .

„ Aber ich entkam jenem verwünschten Schiff gerade , als
die Briefe des Dottors mir den Tod der Meinigen meldeten .
Was sollte ich da noch drüben ? Und so nahm ich Dienst auf
Ihrem Schill , Herr Kapitain . "

„ Und das war gut für mich , Potter, " sagte der Kapitain .
„ Ohne Sie hätten die Wellen mir längst Ihr Grablied gesungen .
Wissen Sie noch , wie ich über Bord fiel und Sie mir nach -
sprangen und mich retteten ? "

„ Das war nichts Großes . "
„ Und kanntest Du Porter ? " fragte der Kapitain seinen

Jugendgefähtten .
„ Ich habe herausgefunden ,

bedienstet war . "
Die beiden Herren traten bei Seite .
„ Armer Bursche , ich glaube nicht , daß er wieder genesen

wird und wenn er fich doch durcharbeiten sollte , wird das lange
Zeit bedürfen und mein Schiff muß morgen fott . "

„ Ich werde nach ihm sehen, " sagte Jasper .
Als der Kapitain ging , legte er Sam ' s Entlassungs -

Zeugnisse und einen kleinen Beutel mit Geld unter das Kopf -
lissen des Kranken .

Sam nahm diese Wendung der Dinge nicht so leicht , als
Jasper gehofft hatte .

Das Schiff war seme Hermalh , die Mannschaft seine
Familie geworden ! er blickte sein Entlassungs , eugniß mit
thränenvollcn Augen an , jede Hoffnung , jede Zusammenge -
Hörigkeit zu Menschen schien rhm jetzt entzwei geschnitten .

„ Fassen Sie Muth Porter . " sagte Fiyroy . „ Ich de-
abfichtigc mern Geschäft hier aufzugeben und nach England
zurückzukehren , und will Sie als meinen Dimer mit mir
nehmen . Bis Sie wieder hergestellt find , werde ich auch

näen ) werden täglich bald hier , bald da Cholerafälle gemeldet . I »
Toulouse ist die Seuche seit gestern festgestellt ; nach Nordm zu hat
die Cholera mehrere Ortschaften in den Depattements Gard .
Drüme bei Valence und besonders Hörault heimgesucht . I «
Anbetracht der wachsendm Ausbreitung der Epidemie hat
die Besorgniß , die Cholera könnte am Ende doch im
Monat September noch nach Patts kommen , wieder zugenom -
men . Die Errichtung eines Äarackmlagers ist für alle Fälle
vom Gemeinderath der Stadt verfügt worden .

In Eesenatico ( Romagna ) ward vor drei Tagen eine

Marmortafel zu Ehren M a z z i n i ' s enthüllt . Fünfhundert Ab-

gesandte , die einunddreißig radikale Vereine vertraten , waren

anwesend . Vier Redner hielten Ansprachen , und jeder ward

wegen offen republikanischer Amßerungen von dem Vertreter
der Behörde unterbrochen . Auch eine Fahne mit einer rovolu -
tionären Aufschttft wurde lonfiszitt .

Aus Tpanien meldet man . daß die Regierung die Ver -

Handlungen suspenditt hat , welche mit den Vereinigten
Staaten zu dem Zwecke angeknüpft waren , um einen Epe -

zialhandelsvertrag abzuschließen , durch den die Beziehungen
zwischen Kuba - Pottoriko einerseits und Nordamerika an¬

dererseits geregelt werden sollen . Man bietet wie es heißt , m

Washington der Insel Kuba mehr , als die autonomiftische Parw
der Antillen zu hoffen wagte . Man schlägt vor , Kuba und

Portoriko auf denselbm Fuß mit Mexiko und St . Domingo

zu stellen . Man will die kubanische Einsuhr ohne jeglichen Zoll

zulassen , wenn anderersttts Spanien die Antillen unbeschränkt
den Erzeugnissen der Jndusttte und Agttkultur Nordamenlas

öffnet . Die schuyzöllnerische Presse Spaniens beschuldigt
Regierung der Vereinigten Staaten , daß fie nur deshalb « n

so eigenthümliches Entgegenkommen zeigt , weil fie eine kü « t '

tige Einverleibung der Antillen vorbereiten will .

Wohl möglich ! Und das wäre für die Antillen gewiß naht

schlimm , wenn fie die spanische mit der nordamerikanisch01
Herrschaft vertauschten . .

Der neulich in Warschau verhaftete Attentäter am

einen Polizeiagenten heißt Junowitsch und ist ein Student der

orthodoxen theologischen Akademie in Moskau - Ein Gerüst

behauptet , daß die Polizei in ihm einen guten Fang gema«t
habe , indem er Austräge sehr gefährlicher Att gehabt habe-
Seine beiden Genossen sind entflohen . Die Verhaftungen #

auch die Verhöre der Verhafteten werden mit strengster HM *
lichkeit vorgenommen . Gestern verlautete , daß soeben wieder

einige russische Gettchtsbeamte aus Plozk in die Warschauer
Citadelle ( politisches Gefängniß ) gebracht worden find .

Was in Rufiland alles verboten ist , geht aus folgende »
Liste der Autoren hervor , die dort deshalb vermuthlich nUd»

gelesen werden dürfen , um die Aufklärungsthätigkeit der »e-

gierung nicht zu hemmen : L- und Ä. Agasfiz, Fr . K. Büchnn

( Verfasser von „ Kraft und Stoff " ) , Isländer ( Alex . Herzem ,
H. Ouetelet , F . Lassalle , Lubbock , Lecky, Louis Blanc , Lewe»-

Lyell , Marx , H. St . Mill , Proudhon , Rochefott , Zola , R« h » -
Adam Smith , Spener , Karl Vogt , Zimmermann , Schwei ?�
Joh . Scherl u. s. w. ' Nimmt man noch die zahlreichen ram¬

schen Autoren hinzu , so wird die Liste eine recht beträchtli ®e
Ist es da bei der so aufopfernden Thätigkcit der russtswf
Censur ein Wunder , wenn Rußland , wie die Panslavistefl �
haupten , die westlichen Staaten in der Kultur so bedeuten

überholt hat ? .
Der französtsch - chinestsche Konstitt scheint einen arm

ren Charatter anzunehmen . Am Morgen des 9. August war " »

den chinesischen Behörden eine Frist von 24 Stunden �

willigt , um die letzten von der franzöfischen Regierung „
ten Forderungen zu unterzeichnen . Sollte kein Etnoe

nehmen zu Stande kommen , würde die Escadre sich )
der Pescadores - Jnseln bemächtigen , welt &t
der Mitte der Meerenge liegen , die Formosa vom Ftst a
trennt , sowie der Stadt A n e r y , deren Hasen einer der den .
Chinas ist , die wohl hart am Festlande , doch auch auf » .
Insel gelegen ist , was die Besetzung und die Vertbefb�uw
dedeutend erleichtert . Die Insel , auf der Anery liegt - »"•?

Hia - Men : fie hat ungesähr 95 Kilometer im Umfange
u

400000 Einwohner , von denen fast 300000 auf die

selbst entfallen . Der Kanal , welcher sie vom Festlande trew »

ist an drei Kilometer breit .

D o k e s .

Zu den Wahlen . Die „Vosfische Zeitung " schreibt .

einer von der „ N. A. Ztg . " reproduzitten Notiz der . j ,
Ztg . " hätte das offizielle Organ der s o z i a I d c m o l r . , .
s che » Partei in den Berliner Reichstage t ®, �
kreisen bei Stichwahlen den Deutschfreifinnigen die �
stüyung der Sozialdemokraten in Aussicht geste 1 1 •

„[
Berlin hat es sich bei Stichwahlen zum Reichstage
um fottschrittliche und sozialdemokratische Kandidaten gehsw %'
— Uns ist von einer solchen „Inaussichtstellung " ss1®«tfii
kannt — die Berliner Arbester werden fich wobl um du « »»�
Parteien wenig oder gar nicht bekümmern und sich alle jj ,
geben , wie fich das von selbst versteht , ihre Kandidaten
zubttngcn .

daß er bei Freunden von mir

mit der Abwicklung meiner hiesigen Angelegcnheite
werden . "

. � . . �aciü'
„ Ich danke Ihnen , gnädiger Herr , aber üb feitt

lich nicht , was mich zurückführen sollte . Ick habe
Httmath mehr und Niemand erwartet mich dort . " . �

War das nicht auch Jaspers Fall ? Weshalb ttie „
an die Gestade Englands zurück ? Sollte er wie ein

aus der Vergangenheit emporsteigen ? Sollte er ,
ernster , früh ergrauter Mann zu dem Mädchen ze
das er sich Jahre lang bemüht hatte , aus seiner »
reißen ? Zu dem Mädchen , dem er in den heitererr gfilK
der Jugend , des Rcichthums und des Perttauens K

dargebracht hatte ?

Er wurde oft wieder unschlüssig , aber das

das ihn allmächtig zu Myra hinzog , überwog uno
alle Bedenken . Einst hatte er auf einen „ S-f
alle Vortheile einer glänzenden Stellung m rvr

�
a

aufgegeben , jetzt ordnete er mit der Bedächtrgwt gpf
reiften Mannes die geschäftlichen Beziehungen zu k-

pagnons . rfrtflUnrb. iic
Ernst würde er mit dem nächsten Schiff nach

flogen sein , aber damals umdüsterte kein dunkler vc » ,

f ÄS ' ÄU « » - f . «
Kap zu segeln destimmt , dagegen lag im Hm�» gastt l
Lours ein . Dampfer , dessen Ziel Egypten war - .
Frrma hatte wichtige Geschäfte in Alexandru » , � V>c>L
wünschenswetth für dieselbe , daß eins ihrer Mstgu ,
und Lissabon besuchte . Jasper verzögette dc - ha

� %
reise nicht länger , sondern entschied fick dafür , �

e

Fahrzeug das rothe Meer zu durchkreuzen und t »«
wo damals noch kein Kanal enstirtc . nach Alexa » .

'

dort aus wiederum zu Schiff nach England zu � �
Jasper Fitzroy benachrichtigte keinen seiner�

und fie wollte er nicht unvorbereitet überfallen , j]1.
ihr Leben mit seiner schmerzlichen Gegenwatt zu eigfitf Y«

Er wollte fich durch eigene Anschauung ,
dura

� �.t
fung überzeugen , od es nicht besser für rhu ft ' - A»
nächsten Schiff nach der traumhaften Ferne der '

tius zu entschwinden .

( Uortsetzung fotgt . )



r » -.R- Unsere Kinder verunglücken in den Straßen so
häufig , daß es uns absolut nothwendig erscheint , die Aufmerk -
l ?r . unserer Mitbürger ganz besonders auf diesen Punkt
tu lenken . Man ist bei vorkommenden Fällen immer leicht ge -
ungt , der Unbeausfichtigung durch die Eltern die Schuld bei -
«umeffen . Allein man erwägt nicht , daß es den meisten Eltern
Msolnt unmöglich ist , ihren Kindern die gehörige Aufficht zu
Ichenken ; der Vater kann sich höchst selten und die Mutter —
Mwungen mit zu verdienen — sehr wenig um die Kinder
[ Ummern . Nun kommt hinzu , daß die armen Kleinen nirgends
�ffi - Mehen werden ; auf dcnr Hos will der Hauswirth fie
mwl haben , auf dem Bürgersteig werden fie auch nicht ge -
uren , und da man doch nicht verlangen kann , daß fie fort -

«i ? Ä? dem schon an und für sich ungesunden und be -
Engenden Zimmern hocken sollen , in denen unsere ärmeren Mit -

oft noch waschen und kochen müssen ; so bleibt für fie weiter
öi?v ' als die offene Straße . Aber auf den Straßen droht den
« mdern fortwährend die Gefahr , in irgend einer Weife zu
«erunglücken , es müßte deshalb dafür Sorge getragen werden ,
uu« > hnm Pläye angewiesen würden , wo sie spielen und fich
S m

�nnten . Leider ist dies bis jetzt nur in ganz ge -
Grade geschehen , unsere Kommunal - Verwaltung hat

v? - ? , wichtigere Dinge zu thrin , als fich mit solchen
feiten " zu befassen . Doch dem sei wie ihm wolle ,

Me man auch von dieser Seite der Frage keine Wichtigkeit
mHlf!]01 ' so find wir doch überzeugt , daß die Mehrzahl unserer
Mdürg « hierüber anders denkt . Und deshalb fordern wir ,
( JLma� Pölich einmal dieser unendlich wichtigen Frage näher

�" d Sorge dafür trage , daß sowohl innerhalb der Stadt

lv ». - m unmittelbarer Nabe derselben , an verschiedenen
ül! ' ollen Stadttheilen , Spielplätze für die Kinder ange -

febk ' ® Qn sage uns nicht , daß es hierzu an Mitteln

ia mat hat zu minder wichtigen Sachen immer Geld ,
i . man hat Tausende übrig , wenn es fich darum han -

ernen angeblich verdienstvollen Mann aus der Tasche der

sJ�erzahler eine Extra - Gratifikation zu bewilligen . Weshalb

»j . im. auhr für die Regelung einer so eminent wichtigen Frage
- ' Uttel vorhanden sein V ! — Wir wollen beispielsweise hier

tfrfJW euren schönen, herrlichen Play hinweisen , den Platz
��? ar dem Schlefischen Thor , wo jetzt unsere „ Krieger "

!>,, . .hl des Vaterlandes mit dem Gewehr Hantiren und der ,
IfJL v astht irren , sogar von den städtischen Behörden dazu
nJ; • fen worden ist . Solch ein Platz — und es giebt deren

sein "sm
~ würde für die Kinder ein prächtiger Spielplatz

lonnM, " wuß die Kinder beobachten , um wahrnehmen zu
sie R* " J ? welchem Wohlbehagen , mit welchem Vergnügen
Kein» m „ diesem Platze tummeln , welche Freude auf den

Z) . . ? Gefichtem glänzt , wenn es ihnen gelingt , hier ihre

SlNr m Lust zu entsenden , oder ein anderes beliebtes

»ikin . J? knlrircn . Doch nicht immer gelingt es den Kleinen ,

Äber ��üfien fie den Platz für die Soldaten räumen .

» um trann , wenn der Platz von den Soldaten nicht bc -

»Is T ' werden die Kinder von einem Wächter fortgejagt ,

slitiWa <S dem Rasen schaden würde , wenn die armen

sei „ 5 aw auf ihnr austummcln . Die nägelbcschlagenen Stie -

Ziaki d ?�°tcrlandsvcrtheidiger , die sich stampfend und im

»w, . ° ?uber hindcwegen , nuyen denselben jedenfalls viel we -

solch. Sollte unsere Stadtverwaltung nicht lieber überall

»uf anlegen und dazu Wächter anstellen , welche dar -

tzj . ? achten hätten , daß den Kindern kein Leid widerfahre ?

ihr würden die Eltern sein , wenn fie wüßten , daß

W % Grünen und unter Aufsicht eines erfahrenen Man -

„verbiß .. Freilich ist bei derartigen Institutionen nichts zu
anwack?�. ' � handelt sich jedoch yicr um das Wohl der her -
serer äÜ ' en Generation , und namentlich um die Kinder un -

aller Mitbürger . Und gerade deshalb ist es Pflicht
Zehner a selbstlos für das Wohlder gcsammten Ein -

iehia. » Webenden Männer , energisch zu hfoidern , daß dem
Zustande ein Ende gemacht werde .
« aber den unerhörten Exzest eines den besseren

schaffn . �. ungehörigen Mannes gegen einen Pferdeeiscnbahn -
fich gestern Abend in der Elsafferftraße abgespielt

vor -

Dem » «iu » vi . , vm ivinHvwvwv . v . Herr ,
»er . urW " " ™ des Wagens heraus und stellte den Schaff -

ßWteldM r . %' weshalb er nicht die Haltestelle Ackerstraße an -
dies bo * f iv ' Auf die Entgegnung des Schaffners , daß er
»Nd . ßkthan , nannte der Herr den Schaffner einen Lügner
baß ho. Im zugleich einen so heftigen Stoß gegen den Leib ,
das ßw>Jwaffner vom Wagen auf die Straße stürzte und ihm

IMdem x " t�ar Leder lasche fiel . Mehrere Fahrgäste ließen ,

xersöns - Ws Wagen zum Stillstand gebracht worden war , die

daß ( g Iw ' l des betreffenden Herrn feststellen , welche ergab ,

�<baffn«. /riiherx Stadtverordnete K. war . �em
�ird Ahlten von seiner Einnahme ca. 3 M. Gegen K.

_ «j . �uglich ein Strafantrag gestellt werden .
( U* Kindergestchter konnte man am Tonnerstag

?»NnenN??a W � Reichenbergerstraße , an der Ecke der Äa -

' jährio s c>
emerken . Tie Sache ging so zu : Ein kleines

""fentbnit! Teilchen war an diesem Tage von einem Land -

d>atil>t,n r " Q* Hause gekommen Von seinen dortigen Ver -
s»r Aj,. . . hatte er eine kleine Geldtute mit 15 Einmarkstücken

" Zuna Qn seine Eltern empfangen . Die letztere Be -

Iter er wohl vergeffen haben und als er sich wieder

- ' chchiiTMA Spielkameraden befand , da erinnerte er fich fernes
) »nn und vertheilte freigebig die Markstücke . Nuir be-

�Mten « llnügtes Leben bei den Kleinen ; wie die Bienen
N bb oT stach allen Läden , wo Näschereien zu kaufen waren ,

. Jammen� ' ubaber auf die Sache aufmerksam wurden , deren

" mitleiten und den Eitern des Knaben Mit -

M meniae m� ließen , denen es auch gelang , das Geld bis

Mmen die bereits ausgegeben waren , zurück zu

. nsolidez kleinen Leichtsinn wurde nachdrücklichst sein

! Ä�ndcn?n !� n klar gemacht , während seine Gespielen die

�sscnhnf, ?. Quantitäten von Bonbon und Gcrstenzucker ge -

( yen tji . f "Q,$ Köpfen unter fich vcstheilten und beim Ber -
" teä " jn urttaten über den schnellen „Wechsel alles Be -

g. Di , philosophische Betrachtungen anstellten .
i >. . L - Monen Verblendsteine des Stadtbatinviadukts

� «rftertn fernen . Beim Nähertreten bemertt man

mm »
Schutz -

EWDWW
Anwesenheit' , aber dieser hat schon gegen

die Polizeivorschrift gefehlt , wenn er sein Fuhrwerk stehen läßt ,
um das Ausrufen zu besorgen . Muß er nun auf Verlangen
des Schutzmanns sofort weiter fahren , so finden die nach ihm
kommenden Kauflustigen den Wagen nicht mehr und alle seine
Mühe ist vergebens gewesen , ja er hat nur die Leute unnütz
belästigt . Dieser Zustand ist auch für das Publikum wenig
erfreulich . Es handelt fich dabei um den Verkauf nothwendiger
und in der gegenwärtigen Jahreszeit sehr gesuchter Nahrungs -
mittel , um junges Gemüse , Obst und dcrgl . , und es ist jeden -
falls kein erwünschter Zustand , wenn dieser Verkehr durch zu
weitgehende Polizei - Vcrordnungen beeinträchtigt wird , und der
Geschäftsbetrieb eines solchen Händlers in kurzen Jnter -
vollen durch deffen Ausenthalt in „Perleberg " unterbrochen
wird .

Das Knochengerüst eines männlichen Individuums ,
welches nach dem stattgehabten gerichtlichen Befunde vor einer
Reihe von Jahren durch Schläge auf den Kops ermordet und
dann verscharrt worden war , ist , wie wir berichtet haben , vor
einiger Zeit auf dem Ackerlande des Dominiums Mohsau bei
Züllichau beim Ausgraben von Bausand gefunden worden .
Schon wieder wird uns von einem ähnlichen Fall Mit -
theilung gemacht , der die Polizeibehörden beschäftigt , um Licht
in die dunkle Affairc zu bringen . Das Publikum kann event .
einen nicht geringen Antheil an dieser Thätigkeit nehmen .
wenn es sich der Vorgänge von etwa fünfzehn Jahren erinnert .
Beim Ausgraden des Fundaments des Hinterhauses R i ch t -
straße 13 zu Frankfurt a. O. wurde nämlich das
Skelett eines Mädchens im Alter von etwa 12 bis
16 Jahren aufgefunden . Die von den Gerichtsbehörden an -
gestellten Ermittelungen haben nun zu der Annahme geführt ,
daß der Leichnam zur Beseitigung der Spuren eines andern
Mädchen verübten Verbrechens auf der gedachten
Stelle vergraben worden ist . Nach dem fachmännischen Ur -
theile muß zwischen Begebung der That und der Gegenwart
ein Zeitraum von etwa 15 Jahren verflossen sein . Anhalts -
punkte über die That beim , den Thäter können nur dann ge -
schaffen werden , wenn Personen ermittelt werden , welche über
das Verschwinden eines jungen Mädchens in oben gedachter
Gegend und in der erwähnten Zeit Auskunft zu geben ver -
mögen .

Groh - Feuer in Rixdorf . Ein mächtiger Feuerschein gab
in der vergangenen Nacht gegen 12 /» Uhr Kunde von einem
größeren Brande und veranlaßte die Posten auf den Feuer -
ivachen , ohne das Alarmzeichen abzuwarten , zur Ermunterung
der Mannschaften . Als Brandstätte wurde demnächst durch den
Feuermelder der Gasanstalt in der Fichtestraße der Richardplatz
bezeichnet . Als die zwei nach dort entsandten Löschzüge an
Ort und Stelle eintrafen , war der Brand von der Rixdorfer
Feuerwehr und der von den Nachbarorten herbeigeeilten Hilfe
bereits im großen Ganzen bewältigt , so daß den hiesigen Ab -
theilungen nur noch übrig blieb , fich an dem Abloschen zu be -
theiligen . Der Rixdorfer Ortsfeucrwehr ist jedenfalls die größte
Anerkennung über ihre Leistungen zu zollen , da fie trotz der
widrigen Vcrhältniffe , die fich m Folge Wassermangels fühl¬
bar machten , das Menschenmögliche in der Begrenzung des
Brandes erreicht hatte . Vollständig vom Feuer zerstört find
zwei einstöckige Wohnhäuser , drei Scheunen mit ihrem Inhalt
an Halmfrüchten und verschiedene kleine Stallungen . Jn letz¬
teren fanden das Pferd eines Gendarmen und ein Schwein den
Flammentod . Dem Vernehmen nach soll Brandstiftung vorlie -
gen und der Thäter fich bereits hinter Schloß und Riegel be-
nnden Als muthmaßlicher Brandstifter ist der früher im
Dienst des Landwirths Herrn Wamlick stehende Knecht Blanken¬
burg , der zur Zeit m Bukow wohnt , verhaftet worden . Bl .
hatte im Laufe des gestrigen Tages wegen Lohndifferenzen mit
seinem früheren Brodherrn einen Termin gehabt , der zu Un -
gunsten des Klägers ausfiel und liegt seitens der Untersuchungs -
behörde die Annahme vor , daß Bl . aus Rache die entsetzliche
That vollsührt hat . Der der Brandstiftung Verdächtige ist
heute durch den Gensdarmen Caesar aus Britz geschlossen in
das Amtsgericht eingeliefert worden Die Sicherheitsbehörden
find in unausgesetzter Thätigkeit die Beweiserhebungen für
den Haftaten zu vervollständigen . Die Brandstätte selbst bietet
ein trostloses Bild der Zerstörung Erst um 4V » Uhr heute
Morgen tonnte die Berliner Feuerwehr zurückkehren , während
die Rixdorfer steiwillige Feuerwehr , welche mit den Auf -
räumungsarbeiten auf den rauchenden Trümmern beschäftigt
war , bis um 5 Vi Uhr verweilen mußte Die Kadaver von

Hühnern , Enten , Tauben , Schweinen »c-, welche in den Flam -
men ihren Tod gefunden hatten , waren heute Mittag auf
einen Haufen zusammengebracht und desinfizirt worden , um
demnächst vernichtet zu werden .

N. ( sine Massen - Razzia wurde in der vorvergangenen
Nacht von Berliner Polizeibeamtcn und der Gendarmerie des
Teltower Kreises auf den so berüchtigten Kölnischen Wiesen

zwischen Berlin und Rixdorf vorgenommen . Das Resultat
war ein ganz erstaunliches . Es wurden nicht weniger als 30

Personen betderlei Geschlechtes aufgegriffen und behufs Fest -
stellung ihrer Persönlichkeit nach dem Amtsgebäude und so-
dann nach dem Polizei - Gewahrsam geschafft . Unter den Er -

griffcnen sollen sich wiederum mehrere schon längst gesuchte
Verbrecher befinden .

g- Seitens der Berliner Zeitungshändter wird das
Verbot des Zeitungsverkaufes während der Sonn - und Festtage
schwer empfunden . Durch die stritte Beobachtung der Polizei -
Vorschrift , welche nach bekanntgegebenen Schreiben des Polizei -
Präsidiums vom 28 . v. M. an emen hiesigen ZeitungSspediteur
den Perkauf von Zeitungen nach 9 Uhr Vormittags gänzlich
ausschließt , erwächst den Verkäufern ein nicht unbeträcht -

licher Schaden . Nicht mit Unrecht führen fie an , daß sie für

ihr Gewerbe ebensogut Steuern bezahlen , wie die Ladenbefitzer
und diese doch nur veranlaßt werden , während der Zeit des

sonn - und festtäglichen Gottesdienstes ihre Schaufenster zu ver -

hängen . Man kann bei diesem Vorgehen doch unzweifelhaft
nur die Heilighaltung der Zeit des Gottes -
d i e n st c s im Auge haben und da würde es genügen , wenn
die Zeitungsverkäufcr denselben Bestimmungen , v. h. die

Verhängung ihrer Kasten bezw . Einstellung des Verkaufes

während der Stunden der Andacht , unterworfen würden . Wie

wir hören , beabfichtigcn die Zcitungsverkäufer in diesem Sinne
beim königl . Polizeipräsidium vorstellig zu werden .

N. Durch einen Hufschlag verunglückt . Bei der Völker¬

schlacht bei Leipzig trug fich am letzten Donnerstag in der

Sternecker ' schen Neuen Welt ein sehr bedauerlicher Unglücksfall

zu. Bekanntlich wirken dort bei diesem großartig militairisch
pyrotechnischen Schauspiel zahlreiche Personen zu Fuß und zu
Pferde mit . Die Schlacht war wie stets bisher bis zu den

letzten Phasen glücklich verlaufen , als plötzlich einS der Pferde
wohl in Folge der in nächster Nähe explodirenden Feuerwerks¬
körper scheute , ausschlug und dabei den gerade vorübergehen -
den seit Jahren im Geschäft thätigen Oberkellner Eberding
derartig in die Seite traf , daß der Betroffene bewußtlos zur
Erde stürzte . Nachdem seitens eines hinzugerufenen Arztes
anscheinend nicht unerhebliche innere Verletzungen konstatirt
worden , mußte der Verunglückte sofort per Droschke in seine

Wohnung geschafft werden .
N. Vom Hitzschlag getroffen . Die Leiche des jungen

22 jährigen Herrn . Tadbert aus Rixdorf , der , wie wir vor

einiger Zeit berichteten , beim Baden in der Spree bei Schön -
weide ertrank , ist nunmehr gefunden worden . Die gerichts -
ärztliche Obduktion hat ergeben , daß T. von einem Hitzschlag

getroffen , untergegangen und ertrunken ist .
g. Zur Ermittelung der Thäter einer Reihe von vor -

sätzliche » Brandstiftungen in Johannisthal hat soeben der

Regierungspräsident zu Potsdam eine Belohnung von 300 M.

ausgesetzt , nachdem die amtlichen Recherchen nach denselben er -

folglos geblieben find . Die in Betracht -

- - - -

durch welche sechs Baulichkeiten zerstört

6. Mai d. Js . , 12. April v. Js . und am 28. November
1882 statt .

x. Ein recht betrübender Unglücksfall ereignete fich am
Mittwoch Nachmittag in der Eckert ' schen Maschinenfabrik .
Dem Schmid Reckin flog nämlich ein Stahlsplitter mit solcher
Kraft in das linke Auge , daß derselbe sofort in die Äugen-
klinik des Professor Herrn Hirschberg geschafft werden mußte .
Es besteht leider nur sehr wenig Aussicht , das verletzte Auge
zu erhalten .

Gerichts

kommenden Brände ,
wurden fanden am

Rette Dienstboten . Das Haus Mohrenstraße 8 war am
Abendt des 15. Juli er . der Schauplatz einer turbulenten
Szene . Der Besitzer desselben , Herr Werner , hatte soeben eine
Badereise angetreten und seine beiden Bediensteten , der Postier
Fnedrich Zabel und der Kutscher Johann Natow wußten ihrer
Freude darüber , daß fie nunmehr für einige Zeit des lästigen
Beauffichtigtwerdens enthoben waren , dadurch Ausdruck zu
geben , daß fie eine gemeinschaftliche Kneiperei in Szene setzten ,
vis sie Beide in hohem Grade berauscht waren . Jn diesem
Zustande machten sie ihrem Uebermuthe dadurch Luft , daß fie
mit einigen Hofbewohnem einen Streit vom Zaune brachen ,
der fich zunächst durch laute gegenseitige Schipfereien äußeste
und gerade in Thätlichkeiten auszuarten im Begstffe
war , als der Wächter , von den Nachbarn aufgefordest
Ruhe zu stiften , auf der Bildflächc erschien . Der
Zorn der Berauschten wandte sich nunmehr gegen diesen
Beamten und anstatt dessen Aufforderung , fich stille zu ver «
halten , zu folgen , überhäuften sie denselben mit Schmähungen
und Beleidigungen . Dieser mußte schließlich einige Schutzleute
zu seiner Unterstützung herbeiholen und sollten die Tobenden
nunmehr zur Wache sistist werden . Ader die Beamten hatten
trotz ihrer Uebermacht einen schweren Stand ; die zu Arre -
tirenden setzten fich wie rasend zur Wehre und es wähste
geraume Zeit , bis dieselben überwältigt und durch Fesselung
wehrlos gemacht werden konnten . Die Beamten hatten
bei dem Kampfe mehr oder weniger Püffe und Schläge da -
vongetragen und der Postier Zabel machte noch in gefeffeltem
Zustande seiner Wuth dadurch Lust , daß er eine große Thür -
scheibc im Westhe von 24 M. zertrümmeste . Auch auf der
Wache setzten die Arrestanten ihr Toben fort und belegten die
Beamten mit den gemeinsten Schimpswosten . Gestern wurden
die Excedenten aus dem Untersuchungsgefängniß vor die
87 . Abthcilung des Schöffengerichts gefühst um fich wegen
ihrer Frevelthaten zu verantworten . Beide waren reumüthig
geständig und entschuldigten sich mit finnloser Trunkenheit .
Zabel , dem außer Berübung groben Unfugs , Widerstand und
Beamtenbclcidigung noch Sachbeschädigung zur Last gelegt
wurde , mußte eine hästere Strafe wie seinen Komplizen treffen ,
er erhielt 2 Monate Gefängniß zudiktirt , während der letztere
mit 6 Wochen davonkam .

Die gegen den Banquier August Sternberg wegen
Uebertretung des Aktiengesetzes erkannte 14tägige Gefängniß -
strafe ist durch Allerhöchste Kabinetsordre vom 23. Juli er . in
eine entsprechende Geldstrafe umgewandelt worden . Diese Be -

gnadigung dürfte mit Rückficht darauf erfolgt sein , daß in dem
neuen Altiengesetze für die Verstöße gegen die formellen Be -

stimmungen desselben nunmehr eine Geldstrafe zulässig ist ,
während nach dem seithengen Gesetz eine solche ausgeschlossen
war und auf Gefängniß erkannt werden mußte .

Arbeiterbemguug , Pereine und

PerMmmluugeu .
f Die erste größere Versammlung der Berliner Ar -

beiterpartei fand am Donnerstag Abend im zweiten Berliner

Reichstagswahlkrcise statt . Der weitaus größte Theil der
unteren Räumendes Gratweil ' schen Etablissements in der Kom -
mandantcnftraßc ivar zum Versammlungslokal hergerichtet und
obwohl die meisten Tische und Stühle aus dem Saale ent -
fernt worden waren , so war derselbe in allen seinen Theilen
Kopf an Kopf gefüllt. Stadtv . G ö r ck i sprach über „ d i e
Stellung der Handwerker und Arbeiter zu
der deutsch - freis . Parte i ". Die Gegner behaupten — so
äußeste fich Herr Görcki — wir wählten das vorliegende Thema
blos , um vor der Polizei Gnade zu finden . Wir müssen diesen
Vorwust mit voller Entschiedenheit zurückweisen . Ich glaube ,
gerade die Arbeiter haben den Beweis geliefert , daß fie ihre
Prinzipien in keiner Weise verschleiern , sondern daS ,
was sie für nothwendig halten öffentlich auszusprechen , auch
thun. Gewisse Leute finden es komisch , daß wir gerade die deutsch -
freifinnige Partei angreifen . Es ist doch selbstverständlich , daß
wir in erster Linie den Gegner bekämpfen , der uns am nach -
stcn steht . Bei den bevosttchenden Wahlen gilt es doch gerade
die deutsch - fteifinnige Partei die in Berlin alle Wahlkreise inne

hat , zu bekämpfen . Die konservative Partei haben wir weniger

zu fürchten . Der Redner gab nun einen geschichtlichen Rück -
blick auf die Entstehung der Fostschritts - und der deutsch - frei -

finnigen Partei , die wohl stets die Freiheit im Munde führen
— aber selbst , als sie die unbestrittene Herrschaft im Parlament

hatte , für dieselbe nicht eintrat . Die deutsch - fteifinnige Pastei
sei die Pastei des Geldsackes , eine Gegnerin aller sozialer Re -

formen , sowie aller Gesetze und Einstchtungen , die auf Hebung
der Nothlage der Arbeiter gerichtet seien . Dir Arbeiter können

daher niemals für einen Deutsch - Freifinnigen , sondern nur für
einen Mann stimmen , der mit aller Kraft für soziale Reformen
auf freiheitliche Grundlagen eintrete . Ein solcher Mann reprä -
sentire sich im zweiten Berliner Reichstagswahlkreise in der Per -
son des Tischler Franz Tuyauer . ( Stürmischer Beifall . )
Schneider Pfeiffer : Vor drei Jahren habe Hofprediger
Stöckcr im zweiten Wahlkreise 12,000 und Professor Virchow
17,000 Stimmen erhalten . Es sei zweifellos , daß zu den
12,000 eine große Anzahl von Arbeitern beigetragen haben .
Diesmal haben fich die Verhältnisse geklärt , die Sache dürfte
fich anders gestalten , ganz besonders wenn man erwäge , daß
schon 1878 der Ärbeiterkandidat im zweiten Wahlkreise 8000
Stimmen erhalten habe . Wenn die Arbeiter diesmal ihre volle

Schuldigkeit thun , dann bringen sie ihren Kandidaten in die

Stichwahl und dann ist der Sieg der Arbeiter zweifellos . ( Leb -

hafter Beifall . ) — Tischler Krause : Es ist hier sehr viel
über die deutsch - fteifinnige Pastei gesprochen worden , es ist
aber auch cstorderlich, die Arbeiter vor der antisemitischen Par -
tei zu wamen , ( Stürmischer Beifall und Widerspruch ) d. h.
die Antisemiten haben den Arbeitern bei der letzten Wahlde -
wcgung viel versprochen und nichts gehalten ( Beifall und
Widerspruch) . Die Antisemiten veströsten uns lediglich
auf das Jenseits . Wir wollen das Irdische und überlassen daS

Jenseits den Betbrüdern . ( Stürmischer Beifall und Lärm . ) —

Arbeiter Voigt trat lebhaft gegen Virchow auf , da dieser es

nicht vestchmäht . mit Leuten m einer Partei zusammen zu
sitzen , die für Ausnahmegesetze gestimmt haben . — Arbeiter
Hildebrandt : Die Arbeiter müssen ganz besonders ihr
Augenmerk darauf stchten , die Wahl Stdcker ' s zu vereiteln .
Es wäre eine furchtbare Schmach , wenn dieser Mann im zweitm
Berliner Rcichstagswahlkreise gewählt würde . Herr Stöcker
spielt wohl stets den Arbeitestreund , allein bei Berathung des
Unfallgesetzes im Reichstage hat er es im Bunde mit seinen
konservativen Freunden vermocht , daß . obwohl die Regierung
sich bereits ernvesttanden erklärte , aus dem Gesetze die Be -

ernaßm % % %



Eckuhmackermeister Knaporando : Ich bin keineswegs ein

Gegner der Arbeiterpartei , denn ich bin selbst Handwerker ,

ollein ich gehöre seit nunmehr zwanzig Jahren der konservativen

Partei an , weil ick gefunden , daß diese Partei stets das Wohl

des Polles im Auge gehabt hat . «Beifall und stürmische

Unterbrechung . ) Es ist nicht wahr , daß die Konservativen die

Arbeiter lediglich auf das Jenseits vertrösten . ( Beifall und

Unterbrechung . Nufe ; Blödsinn ! Sie haben ja so recht !)

Meine Herren Ihre Zurufe und Unterbrechungen können mich

in keiner Weise irre machen . Ich habe nichts gegen einen

Arbeiterkandidaten und würde für ihn eintreten , wenn der -

selbe auf den Boden der christlichen Religion stände . ( Stür -

mische Unterbrechung . Rufe : Schluß ! Schluß !) Daß

Hofprediger Stöcker nur leere Phrasen hat , ist unwahr .

Hofprediger Stöcker tritt vielfach ein , wo es gilt Roth und

Elend zu beseitigen . ( Beifall und Widerspruch . ) — Medailleur

Krohm : Ich muß dem Herrn Vorredner bemerken , daß die

soziale Frage in erster Reihe eine Magenfrage ist und daß
wir es demnach nicht mit Religion zu thun haben . Wenn

Herr Slöcker in einzelnen Fällen mildthätig ist , so thut er blos

seine Schuldigkeit , denn es ist genugsam bekannt , daß Geist -

lichcn und ganz besonders Domgeistlichen sehr viele Gelder zu -
fließen , um damit Mildthätigkett auszuüben . Zu verwundern

ist es nur . daß dieser Prediger der Liebe di . Fackel der Zwie -

tracht unter unsere Mitbürger geworfen hat . : nd dadurch in

einigen , geistig zurückgebliebenen Theilcn unseres Vaterlandes

eckelerrcgcnde Zustände heraufbeschworen hat . Mögen die Ar -

beiter bei den kommenden Wahlen diesen Gegner , der für

Ausnahmegesetze gestimmt hat , nicht unterschätzen , denn die

Macht , die hinter demselben steht , ist eine sehr große . ( Leb -

hafter Beifall . ) — Schuhmachermeister Knaporando : Es

ist richtig , daß Hofprediger Stöcker für die Ausnahmegesetze

gestimmt hat , er hat es gethan , wie er sich selbst ausdrückte ,

wie ein Vater , der sein liebendes Kind züchtigt . ( Stürmisches

Gelächter . ) Hofprediger Slöcker ist gegen die Israeliten auf -

gelreten , er hat sie jedoch niemals aus unserem Staate heraus¬

jagen wollen , sondern er hat sie lediglich deshalb bekämpft ,

weil sie unsere christliche Religion in den Sckmutz traten .

( Stürmisches Gelächter und Schlußruf . ) Niemals hat Hof -

Prediger Stöcker Haß , sondern stets blos Liebe gepredigt und

vor Gewaltthätigkeiten gewarnt . ( Stürmisches , lang andauerndes

Gelächter . Rufe : Frechheit !) Stadtverordneter G ö r ck i : Ter

Frcimuth , mit dem der Vorredner hier gesprochen , erregt meine

volle Verwunderung . Ich kann es nicht fasten , wie man von

einem Manne behaupten kann : er predige nur Liebe , der die

ärgsten Gewaltthätigkeiten auf seinem Gewisten hat . Ich
erinnere nur an dre Skandalosa in Hinterpommcrn und

an das Auftreten Stöcker ' s in der Tisza - Eslar -

Affaire . Der Standpunft der arbeitenden Bevölkerung Berlins

zu den bevorstehenden Reichstagswahlen ist bereits klar gekenn -

zeichnet . Ich muß jedoch noch ausdrücklich bemerken , daß die Ar -

veiter Berlins Alles daran setzen werden , um es zu verhüten ,

daß ein Mann wie Stöcker in Berlin gewählt wird .

( Stürmischer Beifall . ) Wenn irgend ein Wahlkreis in Hinter

vommern den Mann ins Parlament schickt , so können wir nichts

dagegen thun . Allein Ehrenpflicht jeden Arbeiters ist es ,
Berlin vor der Schmach zu bewahren , daß in der deutschen

Reichshauptstadt einen Stöcker ein Mandat übertragen werde .

( Stürmischer Beifall . ) Es wurde schließlich eine Resolution
acceptirt , laut welcher sich die Arbeiter verpflichten für die

Wahl Tutzauer ' s einzutreten . Alsdann schloß ?die Versammlung
unter Hochrufen auf Tuyauer gegen 11 ' * Unr Nachts .

An die Buchbindermeistcr und Fabrikanten der ver -
wandten Berufe zu Berlin wcndct sich die Lohnkommisston
durch folgendes Schreiben : Wie Ihnen zur Genüge vurch
Rede und Schrift bekannt sein wird , beabsichtigen die Buch -
bindergehülfen Berlins in ein « energische Lohnbewegung ein¬

zutreten . Die Forderungm der Arbeiler betrcsten die Regu -
lirung der Arbeitszeit und die Einführung eines Minimal -
lohncs von 18 M. Wir halten es für unsere Ehrenpflicht uns
auf dem Wege der gütlichen Vereinbarung mitJhnen ins Ein -
vernebmcn zu setzen , um eine Einigung herbeizuführen . Wir

find überzeugt , daß unsere Forderungen gerecht sind , und wer -
den, sollten Sie sich unserm so ehrlich gemeinten Anerbieten

gegenüber ablehnend verhalten , dieselben mtt allen uns zu Ge¬
bote stehenden gesetzlichen Mitteln zur Durchführung bringen .
Wir laden Sic daher Alle zu der großen , im Saale der Ber -
liner Flora . Gr . Friedrichstr . 218 , am Sonntag , den 17. d. M. .
Morgens 10' s- Uhr stattfindenden öffentlichen Versammlung
ein , und geben uns der gewisten Hoffnung hin , daß durch Ihr
einmüthiges Erscheinen cm allgemeiner Strike aller Buchbinder ,
bei gegenseitig gutem Willen zu vermeiden und eine Verein -

barung möglich ist .
Mit der schuldigen Hochachtung

_ „ I . A. i
Der Vorsitzende : Friedrich Michelsen ,

Dresdenerstr . 26 , iv .

Da » Stellenvermittelung » - Bureau der Freien
Organisation junger Kaufleute Gr . Frankfurterstt . 62 , II ,
hat trotz der wenigen Tage , in denen es funktionirt , schon eine

vcrkältnißmäßig ansehnliche Zahl von Vakanzen besetzt . Es
dürfte hieraus wohl der Schluß auf die Annahme gerecht -
fertigt sein , daß es hierorts bisher an einer rationell und vrak -
tisch arbeitenden Stellungvcrmittelung in den kaufmännischen
Branchen gefehlt hat . Bemcrkcnswcrth hierbei ist auck , daß
das betreffende Bureau für hiesige Stellen nur hiesige Bewer -
ber berücksichtigt und auswärtige junge Kaufleute , welche in
Berlin Stellung suchen , nicht in die Berliner Vakanzenliste
aufnimmt , da es dabei von der leitenden Idee ausgeht , daß
am hiesigen Platze mehr als ausreichend Arbeitskräfte rcsp .

Arbeilsmaterial vorhanden , um der Nachfrage genügen
zu können . Die Freie Organisation junger Kaufleute ,

beziehungsweise sein Stellenvermittelungsbureau will daher
nicht dazu beitragen , durch Heranziehung junger Leute von

außerhalb das Berliner Angebot noch mehr zu steigern und

dadurch die ohnehin zum Theil sehr niedrigen Salaire noch
weiter herabzudrückcn . Ein Prinzip , welches wohl nur zu
billigen sein dürfte . Dagegen steht auswärtigen stcllensuchenden

jungen Kaufleutcn die Vermittelung des Bureaus der Freien

Organisation rc . für jeden anderen Platz des deutschen Reiches
unter koulantcn Bedingungen stets zur Verfügung . Vakanzen
und Stellengesuche find im Bureau , Große Frankfurterstt . 62 ,
2 Tr . , anzumelden . . .

r. Die öffentliche V rsammlung der Bauanschlager
welche auf allgemeines Verlangen am Donnerstag Abend im

Norden der Stadt , Linienstr . 8 in Sicmunds Salon stattfand ,

gab dem Wunsche nach baldmöglichster Beendigung des Strikcs

lebhaften Ausdruck . Herr Orthmann konstatirte mit Gc -

nuglhuung , daß die Bewegung im vorigen und in diesem

Jahre ganz unbestreitbare und große E' . folge zu verzeichnen
habe , namentlich in Bezug auf Lohnerhöhung , da die Tariflohn¬

sätze imAllgcmeincn bewilligt worden sind . Wenn auch nicht Alles

erreicht , was erstrebt worden ist , namentlich die Unterzeichnung
der Formulare seitens der Arbeitgeber , so liege dies einerseits an
deren Hartnäckigkeit , anderersetts an dem Jndifferentismus der

Arbeitnehmer durch die Verzögerung der Unterschriften nehme
die Bewegung einen schleppenden Gang an . Die Unterschriften

seien aber unbedingt nothwcndig , um die erzietten Erfolge nicht
illusorisch zu machen . Ter Strike sei erst dann als beendet

zu betrachten , wenn die Unterschriften erfolgt find . Da der
Strike aber ein Nachthcil für das ganze Baugewerbe sei, soll -
tcn , um denselben nicht noch länger hinzuziehen , die noch außen -
stehenden Formulare bald der Kommission eingeliefert werden .
In der Diskussion wurde allgemein der Wunsch baldigster Been -

digung des Strikes laut , doch empfahl Herr N i e m a n n nach
proklamirtcm Strikeschluffe den Generalfonds , Herr Hanke
dagegen die Lohnbewegungskommission fortbestehen zu lasten
für cvcnt . spätere Fälle , doch wird hierüber eine demnächstige
Versammlung zu befinden haben . Die Versammlung erklärte
sich schließlich in einer Resolution mit den Ausführungen des
Referenten einverstanden und beschloß : „ In Anbetracht der

Lage unseres Strikes erscheint es höchst nothwendig , um Klar -
beit in die Bewegung zu bringen , es jedem Bauanschläger zur
Ehrenpflicht zu machen , sämmtliche bisher verausgabten For -
mularc bis Sonntag , den 17. d. Mts . , in unserem Bureau
einzuliefern , damit die Kommission in die Lage versetzt werde ,
über das weitere Verhalten Beschluß fassen zu sonnen . "

Der Unterstützungsverein deutscher Lchnhmacher ,
Filiale Hamburg , hielt am Montag , den 11. August , im Lokale
des Herrn Reuter eine Mitglieder - Versammlung ab . Ebel er -
önncte dieselbe um 7' , Uhr mit der Tagesordnung : 1) Wo
soll unser Verkehis - Lolal sein , und wie regeln wir unfern Ar -
beitsnachweis . 2) Wo halten wir unsere Vecsammlungcn ab .
Bezüglich des eisten Punttcs wurde bestimmt, das Veckedrs -
Lokal vorläufig bei Herrn v. Salzen zu lassen , und der Vor -
stand beauftragt , Erkundigungen einzuzieben , ob es nicht möglich
sei , in Hamburg einen Zentral - Albeits . Nachweis zu schaffen .
Zum 2 Punkt stellt Zaffke den Anlrog . ein f . stes Lokal zu
bestimmen , wo die monatlichen Versammlungen abzuhalten
sind , die Bestimmung des Lokals für außergewöhnliche Ver -
sammlungen aber dem Vorstand zu überlassen . Demgemäß
wurde das Lokal des Herrn von Salzen für die monatlichen
Versammlungen bestimmt . Hierauf cntspann sich noch eine
kleine Diskusston über die Bekanntmachung der Versammlungen .
Es wurde bcschloffen , nur in einer Zeitung annonciren zu
lasten , welche auch die Berichte aufnehme .

Ter Fachverein der Tapezierer in Hamburg hielt am
letzten Dienstag seine regelmäßige Versammlung ab unt > wurde
zu Punkt 1 der T - L . destimmt , daß die Reiseunterstützungs -
käste dcn zugereisten Kollegen von jetzt ad nur noch die Hälfte
der bisherigen Unterstützung zukommen lasten soll . Der Grund
dieser Maßregel liege in dem großen Zulauf und auch darin ,
daß viele Kollegen dem Verein leider noch immer fern bleiben .
Der zweite Punkt der T. - O. lautete : Wie verhält sich unser
Arbcitsnachweiscbureau zur Schwindelproduktion ? Diesbczüg -
lich wurde nach langer Debatte folgender Antrag angenommen :
Die Bureauhalter haben , wenn Arbeit in einer Werkstatte , wo
Schwindelproduktion herrscht , zu vergeben ist , die arbeitsuckcn -
den Kollegen darauf aufmerksam zu machen . Motioirt wurde
der Antrag damit , daß ein Verzicht auf diese Arbeit seitens
der Vereinsmilglredcr nichts nütze , denn es fänden sich doch
Kollegen , welche dieselbe machen . Nachdem der letzte Punkt ,
Vorschläge zur T. - O- der nächsten Versammlung erledigt , ward
die Versammlung geschloffen .

Große Mitglieder - Bersammlunq de » Verein » der
Sattler und Fachgenossen Eonnabend , den 16. d. , 8' , , Uhr ,
in dcn Gratwerl ' schcn Bie , hallen , Kommantantenstr . 77 - 70 .
T. - O- : 1. Bericht des Vorsitzenden über die Thätst . teit d « S
Vereins . 2. Vierteljährige Abrechnung . 3. Wahl der Revi¬
soren . 4. Verschiedenes . Um recht zahlreiches Erscheinen wird
gebeten . Gäste willkommen . Aufnahme neuer Mitglieder .

Die beiden hier bestehenden Fachvereine und der
Verein der ttlbstständigen Möbelpolirer ma » cn am Sonn -
tag , den 17. August , eine Herrenvartlne nach den Kalkb - igcn .
Adtakrt vom Schlesiscken Bahnhof , früh 6' / , Uhr .

„ f, Wvereiu d » Schmiede . Am Montag , den 18. Au -
gust , Abends 8V > Uhr , findet eine Versammlung in den Grat -
werl ichen Brerballen . Kvmmandantenstraße 77 - 79 statt . T- O '
Vortrag Diskussion Verschiedenes . Fragekaste . Aufnahme neuer
Mitglieder . Gaste sehr willkommen .

Eine Mitglieder - Versammlung de » VereiuS zur AM

rung der Interessen der Klavierarbeiter findet am Soiw

abend , dcn 16. d- M. , Abends 3' / > Uhr , Kommandantcnstrast
77 —79 in den Gratweil ' schen Bierhallen ( unterer Saal ) statt

* Der Fachverein der Tischler hält am Sonnabend ,
den 16 d. Mts . , Neue Grünsttaße 28 eine außerordentlich«
Generalversammlung seiner Mitglieder ab , mit der Tagesoid
nung : Ersatzwahl des Vorstandes . Berathung wichtiger An-

träge . Verschiedenes und Fragekasten . Zutritt nur gegcn

Vorzeigung des Quittungsbuches gestattet . Neue Mitglied «
werden aufgenommen . — Eine zweite Vereinsvcrsammluns
findet am Montag , den 18. d. Mts . , im Vorstädtischen Kasino,

Ackerstraße 144 , statt .
* Eine große Tischlerversammlung mit wi- diig ' l

Tagesordnung findet am Sonntag , dcn 17. d. M. , Vormittazi
10 Uhr , im Lokal „Königsbank " , vormals Mohrmanns Salo ».

Große Frankfurterstraße 117 , statt . Au f der Tagesordnung
steht : 1. Unsere jctzigcn Forderungen nach den Beschlüssen der

Kommission und Delegiitenversammlungcn . 2. Wahl von
traucnsleuten . Referent Grift . Roedcl .

* Im Lokalverband Berlin des Verbandes deutscht

Zimmerlcote findet in der nächsten Versammlung die

wähl für das Kossircramt statt , da der seitherige Träger de*

selben in der jüngsten Versammlung zurückgetreten ist .

Ju der Freien Vereinigung der Graveure , ssiseleure
u. Berussgcn . , Annenstr . 16 im Restaur . Sahm , wird a»

Montag den 18. d. , Abds . 8' / , Uhr , Diskussion und B( fA %
fassung über die Fragedogen zar Statistik stattfinden ,
sondere wird die Stellung der Prinzipale hierzu erollen

werden . Außerdem Verschiedenes und Kommisstonsbena�
Sämmtliche Mitglieder erscheinen pünktlich . Gäste lvub

kommen .
* Die Freie Lrganisatiou junger Kausteute W �

ständiges Lokal für ihre Versammlungen den Saal m £
Gratweil ' schen Bierballcn , Kommandantenstr . 77/79 getn:«' �
Die erste Versammlung in der neuen Saison findet bereist�
Dienstag , den 26 . d. M. , Abends 8 3 Uhr statt . In dersel "

soll über das abglaufcne Sommer - Scmester Bericht erstastst
und ein neues Äereinsstatut zur Beschlußfassung� vorgcu' jl
werden . Die Versammlungen finden dann regelmäßig ItSP

Dienstag statt .

Im Fachverein der Schuhmacher findet am 18. Wr

Neue Grünsttaße 32 , eine Versammlung statt mit dttjfr ??
Ordnung : 1. Vortrag des Herrn Liefländer „ über amerikann .

Zustände . 2. Verschiedenes und Fragekasten . Gäste #

kommen .

Vermisclttes .
itf

Paris , 12. August . Ter „ Voltaire " bringt über %
such , dcn man am letzten Sonntag in Meudon

g,,«
neuen Luftballon machte , nachstehende Einzelheiten . „Die
schigfahtts - Werkstätten befinden fick in dem Gestüte von M- v

don . Sie find also durch Hobe Mauern vor jedem vrofe�
Blick geschützt und ich füge binzu , daß pattiotische Wf

Haltung die Regel des Hauses ist . Ich sprach mit dun >£
gemenrhauptmann Paul Renard , dem Bruder des Dstk' &
welcher die Lenkung des Luftballons erfunden bah Die

schiffsahrtswerkstätten — so erzählte mir Paul R- narv ,

wurden 1877 gegründet und nach einem Besuche Gambt «?
1879 bedeutend erweitert . Mein Bruder gründeie ditN ' '
stalten und ich wurde berufen , um ihn zu unterstützen . BN' j
Krebs , heute Hauptmann bei der Pariser Feuerwehr ,
getreulich . Wir beschäftigten uns nicht allein mit der /
üchung der Leitung des Luftballons , sondern aulb�«' �%

Bildung einer Schule militärischer Luftschister ; diestlbe�,
bereits vortreffliche Dienste . Ick erwähne nur der

*-%.utencft

in Tonlin ausgeführt haben . Unsere beiden Kamerad » � be¬
ben Expeditionskorps , die sich Jpong Hoas und Bac 9%� jie
mächligtcn , außerordentliche Dienste , Mein Bruder

Lösung der Leitung der Luftballons . Die Sache gütstl-
die Treibkraft gut zu vertheilen . Ueber die technischen �Lpi
Herten kann ich Ihnen nichts mitthcilcn . Alles , was jii
sagen kann , ist , daß die Versuche uns gelungen st' N# #
geben freilich zu , daß der Apparat vervollkommne » �
muß . Mit dem Luftballon wird cS gehen wie mit den

Maschinen , die anfangs auch nicht vollkommen
Prinzip ist aber gefunden und angewandt worden .

ist , daß ein Luftballon zum ersten Mal auf seinen AJtol »
vunlt zurückkam . Dupuq de Lome lich uns seme >

Unterstützung . Dieser gelehrte Ingenieur , w' lcher . . . y
der Belagerung von Paris den LuftschiffsahrtSdrenst
sich ohne Aufhören niit dieser Frage beschäftigt . " .,�p;ii' '

Au » Koblenz wird gemeldet , daß am Montag
tag dort mei in Eivil gekleidete französische LfstM
»vorden sind , die bei der Anfertigung von Skizzen dei "

»verke betroffen waren . . , „ b"

Der Polizeidicncr der Gemeinde Wollersl «
Nordkausen erhängte sich am 12. d. Mts . in ft �
nung . da er mit Uvterbringring ins Arbeitsha "
woiden war . . .

Au » Aachen wird geschrieben : Die von �
vrojcltiite Einführung der Bierstcuer ist seitens der

Auffichtsbehörde »»»cht genehmigt worden . Bravo

Theater .
Sonnabend , den 16. August .

I Sonnteg . den 17 . d M. . Morgens 10 ' / , Uhr .
roßc öffentliche

Opernhaus : Keine Vorstellung .

Schauspielhaus : Ein Sommernachrsiraum .

Deutsche « Theater : Geschloffen .

Reue » Friedrich - Wilhelmstädtisches Theater : Der Bettel -

student .
Wallncr - Theater : Hotel Blancmignon .

Ostend - Theater : Ein Gottesurthell .
Walhalla - Operetten - Theater : Nanon .

Luisenstädttsches Theater : 107 . Lpern - Vorstellung . Der

Freischütz .
Bellealliance - Theater : Buchholzcno .

_ _

Versammlung der Wuchbinder
und verw . Berufsgen . in der „ Bert . Flora " , Gr - Friedrichstr . 213 .Cf . 5�54Sl » —~ - '■- - -3 crr>»

Lohnkommission tcr Schloffer
1) 6

ArbeitMnrkt .
Ein Feilenhauergh . w. vcrl . Pücklerstt . 10. _ _

Frauen und Mädchen k. Mänlelnähen lerne »».

dauernde Beschäftigung .

[ 575

W » > . . . . .I Nachher
. . . . . . .. . . . . .WU . .. Harmsen , Langcstr . 22 . Hof 1 Tr . r.

Auch find daselbst Hose und Weste ( neu » bill . zu oerk . [ 590

Das unentgeltliche Arbeilsnachweise - Burea » » der

c . , Metall - Arbriter - Gewertschaft
befindet sich Rlttcrstr . 123 im Restaurant Sodtke .

Die Kommmission .

roße

Volks - Versammlung

Herr Stadtv . Friß G ö r ck i.
Um zahlreiches Erscheinen ersucht [ 568

Der Einberufer .

�, v» w » ycutnw iiiuiijVU •
_ _ _ _ _ _Das Correfcrathat ein Buchbindermstt .

übernommen . — Alle Meister und Fabrikanten find drictlick ringe -laden , daber alle Mann am Platz . [ 5711 DieLnbnkonimiifion . M

Der Kachverein der Tischler
bätt am Montag , den 18 . August , Abend » 8' | « Uhr , im
Lokal des Herrn Müller . Ackc»str . Nr . 144 , seine ständigeVersammlung ab . Tadcsordnung : 1. Bortrag des Tischler -
»neistcrs Herrn PautSchulz . 2. Verschiedenes und Frage -
kästen . Gäste find willkommen . Neue Mitglieder werden auf -
genommen . — NB. Den Mitgliedern zur Nachricht , daß von
jetzt ab die Versammlungen für den Norden Berlins regelmäßigam Montag nach dem 1. und 15. eines jeden Monats statt¬finden und fordert zu reger Betheilung auf
577 ] der Bevoltmäck tigte kür t�e n Norden .

Arbelterbezirkeverem der Oranienburger
Vorstadt uuv des Weddivg .

Versammlung Montag , den 18 . August . Abends8 Uhr , im Loka�Weddiog Paik , Müllcrstr . 1. Voltrag desStadtv . Herrn Tuyauer . 2. Verschiedenes. ' Neue " Mit -
glieder werden aufgenommen . Gäste können eingeführt werden'

-_ _ _ _ _ DerBorstand

Zahlstelle Schröder . Urbansttaße Nv

Tie Zahlstellen find besetzt :
Sonnabend von 7
Sonntag „ 9

V

ZjKchMM
_ __ _ _

« . Marzahn�v » �. . ,
Gr . öffentliche Generalversamw �

sämmtl . Mctallardciicr

«r(. . !«�0rn®. i0uci' Noitduserstt . 4 a.
Arbeitscrnstellung zwölf unserer Gewerlegenostenn' w»! uikiviv » . Ifobnt von Budweg u. Sohn . 2. Verschiedenes, jss . o' �
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Vuantwortticher Rediwteur R . Eronhetm trr Berrm . Druck unv Benag ot »» tttm -

Ktnnrren - Fadrtk � � Zwvon E. A. Tietz , Jnvalidenstt . 13- 4
JX ■ "' chtHof. empfiehlt sein Fabrikat rmommir » « » �und Schnupftabake en gros et e » äe »»' •

in » nHnSW , iveuchftraz « j . L
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